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benen Buch: auf eine Liste erhaltener Pergamente (Bücher und Urkunden) mit 
Goldschrift folgt eine Zusammenstellung der Schriften aus dem 4. bis 13. Jh., 
die Anleitungen zur Herstellung von Gold- und Silbertinten enthalten. Die 
Texte werden lateinisch wiedergegeben und übersetzt, wobei jedoch das Edito­
rische nicht die Stärke der Arbeit ausmacht. Diese liegt vielmehr im anschlie­
ßend beschriebenen praktischen Teil, der die Ausführung der Rezepte doku­
mentiert, wobei die Verfasserio die Hilfe chemischer, botanischer und zoolo­
gischer Forschungseinrichtungen in Anspruch nehmen konnte. Die erzielten 
Ergebnisse :wurden auf Pergament aufgetragen, unter einem Mikroskop foto­
grafiert und mit gleichartigen Mikroskopaufnahmen von 18 Würzburger, Hei­
delberger und Vatikanischen (Palatini) Hss. verglichen. Die Rezepturen enthal­
ten außer Gold und Silber (bei Ersatzstoffen Quecksilber, Schöllkraut, Safran 
u. ä.) auch ausgefallene Materialien (Schildkrötengalle, Urin eines bartlosen 
Knaben, Taubenmist), die in einem besonderen Abschnitt erörtert sind. Die 
untersuchten ma. Hss. zeugen von der Anwendung ganz verschiedenartiger 
Rezepturen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß Forschungen der hier einge­
schlagenen Richtung neue Kriterien für die Zuordnung von Hss. ergeben 
können. G.S. 

Theorieset pratique de l'ecriture au Moyen Age. Actes du Colloque Palais 
du Luxembourg - 5enat, 5 et 6 mars 1987, presentes par Emmanuele Baum­
gart n er et Christiane March e 11 o- Ni z i a (Litterales 4), Paris 1988, 
Centre de Recherehes du Department de frans:ais de Paris X - Nanterre, ISBN 
2-90-490€Kl29, 249 S. - Das Aufkommen der Volkssprachen in den schriftli­
chen Quellen, das Selbstverständnis volkssprachlicher Autoren und ihr Verhält­
nis zum Lateinischen waren einige der beherrschenden Themen dieses Collo­
quiums, bei dem neben literarischen auch codicologische Fragen erörtert wur­
den. Einige Beiträge dürften auch außerhalb der Romanistik auf Interesse sto­
ßen: Ian S h o r t, L'avenement du texte vernaculaire: la mise en recueil 
(S. 11-24), geht der Entstehung von Sammelhss. nach, die nicht immer inhalt­
lich Zusammengehöriges vereinen: Im 17. Jh. etwa ließ Sir Kenelm Digby Hss. 
gleichen Formates zusammenbinden. - Douglas K e 11 y , Le Patron et l' Au­
teur dans }'Invention Romanesque (S. 25-39), zeigt die Verwendung von "au­
tor libri" für Verfasser, SchreiberundAnreger eines Werkes.- Jean-Yves Ti 1-
1 i e t t e, Un art de patchwork: la poesie metrique latine (XIe-XIIe siecles) 
(S. 59-73), hinterfragt die Auswahlkriterien bei Klassikerzitaten in ma. Dich­
tungen und stellt sehr zu Recht fest, daß die Verslehren des 12. Jh. nicht zum 
Grammatikunterricht, sondern zur Rhetorik gezählt werden sollten. - Jean­
Claude S c h m i d t , Ecriture et image: les avatars medievaux du modele grego­
rien (S. 119 -154), zieht einen Bogen von der Bußprozession gegen die Pest von 
590 zur spätma. Verehrung der dem Evangelisten Lukas zugeschriebenen 
Marienbildnisse. G.S. 

Maleolm Beckwith P a r k e s , Scribes, Scripts and Readers. Studies in the 
Communication, Presentation and Dissemination of Medieval Texts, London 
and Rio Grande 1991, The Hambledon Press, ISBN 1-85285-050-7, uii u. 
325 S., t. 37.50. - Der Bibliothekar des Keble College in Oxford und Reader 
in Palaeography der Universität Oxford legt hier einen Teil seiner gesammelten 


